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P. Fank u.a. (Hgg.): Nationalsozialismus im öffentlichen Gedächtnis

Nicht immer ist die LektÃ¼re von Festschriften fÃ¼r
Rezensenten eine Freude, prÃ¤sentieren sie doch allzu oft
eine bunte Mischung aus lobenden Worten und Altbe-
kanntem. Sehr erfreulich ist dagegen der Sammelband,
der zur Verabschiedung Sigrid Jacobeits als Direktorin
der Mahn- und GedenkstÃ¤tte RavensbrÃ¼ck entstan-
den ist. Herausgegeben von Stefan HÃ¶rdler und Petra
Fank, liegt ein Band vor, der neben vielenWÃ¼rdigungen
von Jacobeits Wirken eine ganze Reihe Ã¼beraus anre-
gender BeitrÃ¤ge enthÃ¤lt.

Besondere Aufmerksamkeit verdienen drei Auf-
sÃ¤tze, die sich mit dem fÃ¼r die gesamte Ge-
denkstÃ¤ttenarbeit zentralen Begriff des âauthentischen
Ortesâ beschÃ¤ftigen. Wie auch in einigen anderen
BeitrÃ¤gen dieses Bandes werden GedenkstÃ¤tten in
Ã¶ffentlichen Diskursen gerne als Orte beschrieben, an
denen das Grauen der NS-Diktatur unmittelbar zu den
Nachgeborenen spreche. Diese PrÃ¤misse, die Gedenk-
stÃ¤tten eo ipso zu prÃ¤destinierten Orten historischen
Lernens erklÃ¤rt, wird in den BeitrÃ¤gen von Insa Esche-
bach, Andreas Ehresmann, JÃ¶rg Skriebeleit und Wolf-
gang Benz einer kritischen ÃberprÃ¼fung unterzogen.

In Analogie zum Begriff âOrtschaftenâ betiteln An-
dreas Ehresmann von der KZ-GedenkstÃ¤tte Neuengam-
me und Insa Eschebach, Sigrid Jacobeits Nachfolgerin in
RavensbrÃ¼ck, ihren Beitrag ganz bewusst mit âZeit-
schaftenâ, einem zuerst von Ruth KlÃ¼ger in ihrem
autobiografischen Buch âweiter lebenâ geprÃ¤gten Be-
griff. Wie Ehresmann und Eschebach schreiben, han-
delt es sich bei allen âso genannten authentischen Relik-
ten im Grunde genommen um aufbereitete PrÃ¤parate
[â¦], die zwar als âZeichen von etwas Vergangenemâ
gelten, tatsÃ¤chlich aber [â¦] erst in diesen Status ver-
setzt worden sindâ (S. 114). Nur indem den Gedenks-
tÃ¤ttenbesuchern die verschiedenen Nutzungsschichten
des historischen Ortes bewusst gemacht wÃ¼rden, lasse
sich die AuthentizitÃ¤ts-Fiktion aufbrechen und eine re-
flektierte Auseinandersetzung mit dem Unvorstellbaren
ermÃ¶glichen. Alles andere bleibe eine Illusion, die in
Anbetracht der offenkundigen Diskrepanz von Vergan-
genheit und Gegenwart geradezu kontraproduktiv wir-
ken kÃ¶nne.

Zu demselben Ergebnis kommt Wolfgang Benz, der
Leiter des Berliner Zentrums fÃ¼r Antisemitismusfor-
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schung, der die Bedeutung der GedenkstÃ¤tten am his-
torischen Ort damit begrÃ¼ndet, dass sich Erinnerung
âam authentischen Platz konkretisiertâ (S. 198). Am Bei-
spiel von Steven Spielbergs Film âSchindlers Listeâmacht
Benz aber auch deutlich, in welchem MaÃe Authenti-
zitÃ¤t âdurch aktuelle Konsumgewohnheiten definier-
tâ wird (S. 199). Aus der zunehmenden Vermischung
von Fiktion und RealitÃ¤t in der modernen Medienge-
sellschaft leitet Benz die eindringliche Mahnung zu ei-
nem sensiblen Umgang mit Inszenierungen in Gedenks-
tÃ¤tten ab, denn jede Rekonstruktion, die nicht als solche
erkennbar sei, fÃ¼hre auf eine schiefe Bahn, âan deren
konsequentemEnde der interaktive Erlebnispark stehenâ
kÃ¶nne (S. 201).

Auch JÃ¶rg Skriebeleit, der Leiter der KZ-
GedenkstÃ¤tte FlossenbÃ¼rg, konzentriert sich in sei-
nemBeitrag auf den Begriff des âauthentischenOrtsâ, der
sich seinen AusfÃ¼hrungen zufolge im Ã¶ffentlichen
Sprachgebrauch schon fast zu einem Synonym fÃ¼r Ge-
denkstÃ¤tten entwickelt hat. Diese VerkÃ¼rzung igno-
riere jedoch die Einsicht, dass Vergangenheit âimmer nur
in den Rahmenbedingungen einer kulturellen Gegen-
wart rekonstruiert werdenâ kÃ¶nne (S. 210). Entgegen
der landlÃ¤ufigen Annahme evoziere der âauthentische
Ortâ nicht schon an sich die âPrÃ¤senz unverfÃ¤lschter
Geschichteâ (S. 215). Das beschworene âGedÃ¤chtnis
der Orteâ sei âeher ein GedÃ¤chtnis an Ereignisse, die
sich mit gewissen Orten verbindenâ. Orte seien insofern
lediglich ein âMedium fÃ¼r die Konstruktion kulturel-
ler ErinnerungsrÃ¤ume, die sich mit unterschiedlichen
Bedeutungen und Aufladungen verbinden kÃ¶nnenâ (S.
219).

Stefan HÃ¶rdler greift mit der âTÃ¤terforschungâ
einen anderen Begriff auf, der in den letzten Jah-
ren fÃ¼r die GedenkstÃ¤ttenarbeit wachsende Bedeu-
tung erlangt hat. Nicht nur an Orten wie der âTopo-
graphie des Terrorsâ in Berlin, sondern auch in den
KZ-GedenkstÃ¤tten werden in zunehmender Zahl Do-
kumentationen zu den Wachmannschaften und ande-
ren Verantwortlichen des nationalsozialistischen Re-
pressionsapparats prÃ¤sentiert. In einem umfassenden
ForschungsÃ¼berblick von Eugen Kogon und Hannah
Arendt bis zur Gegenwart leuchtet HÃ¶rdler die metho-
dischen Defizite der bisherigen âTÃ¤terforschungâ und
die UnschÃ¤rfen des Begriffs aus. Ob der empfohleneAn-
satz, die historischen Akteure Ã¼ber ihr Umfeld und ih-
re Aktionsradien zu erschlieÃen, wirklich neu ist, mag
man bezweifeln; richtig ist sicher, dass in der musealen
PrÃ¤sentation der TÃ¤ter auf verkÃ¼rzende Typisierun-
gen verzichtet werden sollte, die einem differenzierten

historischen VerstÃ¤ndnis geradezu entgegenstehen.

AuÃerordentlich lesenswert sind in diesem Sammel-
band auch die BeitrÃ¤ge von Wolfgang Kaschuba, Stefa-
nie Endlich und Annette Leo, die ganz unterschiedliche
Aspekte der Erinnerungskultur behandeln. Leo nimmt
ein Thema auf, das Sigrid Jacobeit und ihrem Mann, dem
Volkskundler Wolfgang Jacobeit, stets am Herzen gele-
gen hat: das VerhÃ¤ltnis der Stadt FÃ¼rstenberg zum KZ
RavensbrÃ¼ck. Im Stil einer Reportage verfolgt die Ber-
liner Historikerin die Spuren, die das nahe gelegene Kon-
zentrationslager in der Erinnerung der ortsansÃ¤ssigen
BevÃ¶lkerung hinterlassen hat. Was sie bei ihrem Er-
kundungsgang durch das StÃ¤dtchen an der Havel zu-
tage fÃ¶rdert, ist ein facettenreiches Panorama der Ver-
drÃ¤ngung und der Kehrseite des staatlich propagierten
Antifaschismus, das nicht nur kluge Einsichten vermit-
telt, sondern auch literarisch eine gelungene Miniatur
darstellt.

Stefanie Endlich, die selbst an der historischen Kom-
mentierung des Berliner OlympiagelÃ¤ndes mitwirkt,
behandelt in ihrem wegweisenden Beitrag verschiede-
ne AnsÃ¤tze des kritischen Umgangs mit den Relikten
der NS-Architektur im Ã¶ffentlichen Raum. Am Bei-
spiel bekannter ReprÃ¤sentativbauten wie des ehemali-
gen Reichsluftfahrtministeriums und spÃ¤teren âHauses
der Ministerienâ in Berlin-Mitte, des Reichsparteitags-
gelÃ¤ndes in NÃ¼rnberg und des KdF-Ferienkomplexes
in Prora auf RÃ¼gen analysiert sie, mit welchen Metho-
den eine kritische Distanz zur architektonischen Hin-
terlassenschaft des Nationalsozialismus hergestellt und
welche Wirkung damit erzielt wird. Modellcharakter ha-
ben fÃ¼r Endlich die Restaurierungs- und Erneuerungs-
arbeiten der letzten Jahre in einigen grÃ¶Ãeren KZ-
GedenkstÃ¤tten, die einerseits den Bestand sichern, an-
dererseits aber dem Grundsatz verpflichtet sind, auf Re-
konstruktionen und Inszenierungen zu verzichten.

In einer ausgezeichneten Analyse der deutschen Ge-
denkkultur seit 1945 verweist Wolfgang Kaschuba, der
Direktor des Instituts fÃ¼r EuropÃ¤ische Ethnologie an
der Berliner Humboldt-UniversitÃ¤t, auf grundlegende
Defizite und âAbnutzungserscheinungenâ, die sich heu-
te in der kollektiven Erinnerung der Deutschen an den
Holocaust bemerkbar machen. Dass sich in den ersten
beiden Jahrzehnten der Bundesrepublik keine verbindli-
che Kultur des Erinnerns an die Verbrechen des Natio-
nalsozialismus habe herausbilden kÃ¶nnen, erklÃ¤rt Ka-
schuba Ã¼berzeugend mit der starken KontinuitÃ¤t des
âMythos einer ethnischen Abstammungsgemeinschaftâ,
der in Abgrenzung zu westlichen Zivilisationstheorien
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Ã¼ber die politischen ZÃ¤suren von 1918, 1933 und 1945
Bestand hatte. Da âdie Meinungs- und Funktionseliten
als Lenker nationaler âErinnerungsarbeitââ nach dem
Ende des Nationalsozialismus selbst âin ihren belasteten
Teilen weitgehend unbehelligtâ blieben, konnten auch
âzentrale Geschichtsmetaphernâ wie âVolkâ, âHeimatâ
und âDeutschtumâ ihre Stellung âim Ã¶ffentlichen Dis-
kurs Westdeutschlandsâ behaupten (S. 188). WÃ¤hrend
in der Bundesrepublik eine VerdrÃ¤ngung der nationa-
len Verantwortung durch relativierende Vergleiche be-
trieben wurde, entzog sich die DDR jeder Diskussion
Ã¼ber die Schuldfrage, indem sie die Verantwortung
fÃ¼r die NS-Verbrechen per definitionem dem westdeut-
schen Staat Ã¼berlieÃ. Bis heute wirke sich dieses sub-
stanzielle âDefizit an Geschichtskultur und Gedenktra-
ditionâ in Ost und West aus, so Kaschuba. Abhilfe sieht
er in einer offenen Auseinandersetzung mit der deut-

schen Schuld und in der Etablierung einer systemati-
schen Ã¶ffentlichen Erinnerungsarbeit, die bis in den
Alltag und in die Familien hineinwirkt (S. 191) und in der
die GedenkstÃ¤tten nicht zu Ã¶ffentlich isolierten âEr-
innerungsparksâ degenerieren, sondern einen konstitu-
tiven Beitrag zur GedÃ¤chtniskultur leisten (S. 196).

Weitere AufsÃ¤tze wie diejenigen von Linde Apel
Ã¼ber den Alltag der Lagergesellschaft, von Constan-
ze Jaiser Ã¼ber KZ-Lyrik und von Simone Erpel Ã¼ber
eine Zeitzeugenbefragung polnischer HÃ¤ftlinge in der
unmittelbaren Nachkriegszeit fassen die Ergebnisse um-
fangreicher Studien anschaulich zusammen. Zusam-
men mit informativen Artikeln Ã¼ber die Gedenks-
tÃ¤ttenarbeit in Berlin und Brandenburg von Johannes
Tuchel, Klaus BÃ¤stlein und GÃ¼nter Morsch runden
sie den Band zu einer anregenden Bestandsaufnahme der
deutschen GedÃ¤chtniskultur ab.
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